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Spätestens  seit  der  Veröffentlichung  des  Berichts  „Unsere  ge-
meinsame digitale  Zukunft“  des  Wissenschaftlichen Beirats zu
globalem Umweltfragen der deutschen Bundesregierung  (2019)
ist klar, dass die Themen Digitalität und Nachhaltigkeit nicht los-
gelöst  voneinander  thematisiert  werden  können.  Gleichzeitig
fehlen bislang hinreichende didaktische Materialien,  wie diese
Themen etwa im Schulkontext ab dem Primarstufenbereich be-
arbeitet  werden können,  ebenso wie Hinweise  auf  die  Gestal-
tung von Entwicklungs-  und Forschungsarbeiten an der Naht-
stelle von Medienpädagogik, Schule, Digitalität und Bildung für
nachhaltige  Entwicklung.  Das  Projekt  ÖHA!  (2019–2021)  der
Pädagogischen Hochschule Wien hatte zum Ziel,  multimediale
Lehr/-Lernmaterialien in einem ko-konstruktiven Prozess mit un-
terschiedlichen Akteurinnen und Akteuren des Projekts zu erstel-
len. Der vorliegende Beitrag versteht sich als eine kritische Refle-
xion der Gestaltung des Projektes und insbesondere der Zusam-
menarbeit der unterschiedlichen Beteiligten mit dem Ziel, auch
für zukünftige Projekte in ähnlichen Kontexten und mit  ähnli-
chen Zielen Gestaltungshinweise zu formulieren.

At the latest since the publication of the report “Our Common
Digital Future” by the Scientific Advisory Council on Global Envi-
ronmental Issues of the German Federal Government (2019), it
has become clear that the topics of digitality and sustainability
cannot be addressed in isolation from each other. At the same
time, there has been a lack of sufficient didactic materials on
how these topics can be dealt with in the school context from
primary level onwards, for example, as well as indications on
how to design development and research work at the interface
of  media  education,  school,  digitality  and  education  for  su-
stainable development. The project ÖHA! (2019–2021) of the Vi-
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enna University of Teacher Education aimed at creating multi-
media teaching/learning materials in a co-constructive process
with different actors of the project. This article is intended as a
critical reflection on the design of the project and in particular
on the cooperation of the different participants with the aim of
formulating design guidelines for future projects in similar con-
texts and with similar goals.

1. Einleitung

Die thematische Verknüpfung medienpädagogischer Anliegen mit

dem Leitbild  Nachhaltigkeit wird  aktuell  viel  diskutiert  (vgl.  u. a.

Barberi et al. 2020; Demmler/Schorb 2021). Dies scheint auch an-

gezeigt,  insofern  die  beiden epochalen Herausforderungen der

Digitalität und des Klimawandels miteinander zusammenhängen.

Digitale Infrastrukturen durchziehen den Planeten und präfigurie-

ren das Bild  von Natur,  Mensch und Welt  maßgeblich  (Parikka

2015). Mehr noch: Die Entwicklung (digitaler) Technologien macht

es erst möglich, bestimmte Phänomene der Natur beobachtbar

und damit vorstellbar zu machen (Chun 2015; Parikka 2018). Zwi-

schen  (digitaler)  Technologie  und  bestimmten  Naturdynamiken

kann  eine  „Ko-Determination“  und  „Ko-Emergenz“  beobachtet

werden (Parikka 2018). Oder, um es in den Worten Felix Stalders

zu formulieren:  Die  Digitalität  beruht auf  „globalen,  durch und

durch materiellen Infrastrukturen, die von den Minen tief unter

der Erdoberfläche, in denen Metalle der Seltenen Erden abgebaut

werden, bis ins Weltall, wo Satelliten die Erde umkreisen, reichen“

(Stalder 2019: 18).

Diese Zusammenhänge machen einen gesellschaftlichen Diskurs

über Werte und Normen und die Frage notwendig, wohin eine zu-
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künftige Entwicklung der Gesellschaft auf diesem Planeten führen

soll. Der WBGU (Wissenschaftliche Beirat für Globale Umweltfra-

gen der Deutschen Bundesregierung) empfiehlt das Anleiten „ge-

sellschaftlicher Dialogprozesse“ und die „Einrichtung von Diskur-

sarenen für grundsätzliche Fragen des Menschseins im Digitalen

Zeitalter“. Im Zentrum der Bemühungen steht die Frage nach der

„Zukunftsfähigkeit  sowie Identität  des Menschen und menschli-

cher Gesellschaften im Verhältnis zur sich entwickelnden natürli-

chen und technischen Umwelt“ (WBGU 2019: 7). In einem solchen

Diskurs  in  der  Auseinandersetzung  von  medienpädagogischer

Forschung und Praxis in Anlehnung an Konzepte von Bildung für

nachhaltige Entwicklung (BNE)  (vgl. bspw. Rieckmann 2021) sind

bereits einige Umsetzungsbeispiele bzw. didaktische Materialien

für pädagogische Kontexte entstanden (vgl. bspw. Ketter 2021). 

Einen Beitrag zu diesem Diskurs will  auch das Projekt  „ÖHA! –

Ökologisch-nachhaltiges  Medienhandeln  in  Schule  und darüber

hinaus“1 an der Pädagogischen Hochschule Wien (PH Wien) leis-

ten, welches in diesem Artikel fokussiert wird. Im Zentrum steht

dabei  die konzeptuelle  Verbindung der Gestaltungsorientierung

des Leitbildes der Nachhaltigkeit in der Digitalität und der partizi-

pativen Gestaltung des Projekts. Der folgende Beitrag fragt also

nach  der  Legitimation  und  Konstituierung  von  ÖHA! als  gestal-

tungsorientiertes,  ergebnisoffenes und partizipatives Projekt  an

der  Nahtstelle  von  Forschung  und  Praxis.  Um  diese  Frage  zu

beantworten,  wird  die  Konzeption  und  Durchführung  des  Pro-

jekts entlang der zehn von Tulodzieki et al.  (2014) formulierten

Anforderungen  einer  gestaltungsorientierten  medienpädagogi-
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schen Forschung analysiert. Dem ist eine Projektdarstellung vor-

angestellt.

2. Das Projekt ÖHA! an der Nahtstelle von Forschung, Schule
und Umweltbildung

Entlang der oben skizzierten thematischen Verknüpfung von Digi-

talität  und  Nachhaltigkeit  scheint  es  notwendig,  dieses  Thema

auch in Kompetenzkatalogen, Lehrplänen und tertiären Curricula

zu verankern.  Dies erfolgt(e)  bereits  auf unterschiedlichen Ebe-

nen. So findet sich im DigComp-Katalog der Europäischen Kom-

mission die Anforderung „4.4. Protecting the environment. To be

aware of  the environmental  impact  of  digital  technologies  and

their  use“  (Carretero/Vuorikari/Punie  2017:  17).  Auf  nationaler

Ebene findet sich in der KMK-Strategie „Bildung in der digitalen

Welt“  (Deutsche  Kultusministerkonferenz  2016)  der  Hinweis

„4.4.1.  Umweltauswirkungen digitaler Technologien [zu]  berück-

sichtigen“ sowie im österreichischen Lehrplan der verbindlichen

Übung „Digitale Grundbildung“ in der Sekundarstufe unter „Ge-

sellschaftliche[n] Aspekte von Medienwandel und Digitalisierung“

einerseits das Ziel, dass Schülerinnen und Schüler „die Dynamik

und Bedeutung von Werten, Normen und unterschiedlichen In-

teressen im Hinblick auf die Nutzung von digitalen Medien (öko-

nomisch, religiös, politisch, kulturell) [kennen]“ sollen sowie dar-

über  Bescheid  „wissen [sollen],  inwieweit  die  Nutzung digitaler

Technologien der Umwelt schadet oder zum Umweltschutz bei-

trägt“ (Bundesgesetzblatt für die Republik Österreich 2018).

Auch das partizipative Projekt ÖHA! fokussiert die Themen Nach-

haltigkeit,  verantwortliches  (Medien-)Handeln  und  ökologisches
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Bewusstsein  und  bereitet  diese  für  den  Schulkontext  auf.  Das

Projekt wurde von September 2019 bis Dezember 2020 im Rah-

men des Förderprogramms „Erstellung von digitalen Lehr-  und

Lernmitteln mit Citizen-Science-Methoden der Innovationsstiftung

für  Bildung“  durchgeführt,  welches  vom  Österreichischen  Aus-

tauschdienst (kurz: OeAD) koordiniert wurde. Es wurde vom Pro-

jektteam der Pädagogischen Hochschule Wien und den Koopera-

tionspartnerinnen  und  -partnern  gemeinsam  mit  Schülerinnen

und Schülern sowie Lehrpersonen dreier Schulen umgesetzt und

fokussierte  auf  Bewusstseinsbildung  und  Sensibilisierung  zum

ökologisch-verantwortlichen Medienhandeln  in  Schule  und dar-

über hinaus.  Dabei stand neben der Sensibilisierung für dieses

Thema insbesondere  die  Frage  im Raum, wie  alle  Akteurinnen

und Akteure vom bloßen Wissen über zu einem ökologisch-nach-

haltigeren Medienhandeln kommen können. Dieser Frage wurde

in  einem partizipativen  und  ko-konstruktiven Prozess  mit  allen

Projektpartnerinnen und -partnern nachgegangen.

Orientiert am Lebenszyklus eines Smartphones als digitales End-

gerät wurden gemeinsam mit Schülerinnen und Schülern der Pri-

mar- und Sekundarstufe I multimediale Lehr- und Lernmateriali-

en sowie didaktisches Begleitmaterial entwickelt. Eine Volksschul-

klasse sowie eine Klasse eines Gymnasiums waren an der Materi-

alerstellung  maßgeblich  beteiligt.  Alle  Materialien  wurden  über

eine Website und App, welche von Schülerinnen und Schülern ei-

ner HTL entwickelt wurden, sowie über die Eduthek2 des BMBWF

veröffentlicht.

Ausgangspunkt  der  mediendidaktischen  Überlegungen  war  das

kritische Hinterfragen ökologischer Implikationen von Smartpho-
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nes und deren Nutzung im Alltag. Wie sind die Arbeitsbedingun-

gen in afrikanischen Coltan-Minen oder bei asiatischen IT-Produ-

zenten? Wissen wir Bescheid über das Recycling eines Mobiltele-

fons, wenn wir uns ein neues Smartphone wünschen? Dies waren

nur einige der vielen Fragen, mit denen sich die teilnehmenden

Schülerinnen  und  Schüler  im  Projekt  auseinandersetzten.  Zum

Zweck einer thematischen Komplexitätsreduktion und eines dra-

maturgischen  Aufbaus,  der  von  allen  Projektbeteiligten  leicht

nachvollzogen werden kann, wurde vordergründig nicht das ge-

samte  Spektrum  einer  nachhaltigen  Perspektive  (bspw.  ökolo-

gisch, ökonomisch und sozial) fokussiert. Der Schwerpunkt lag auf

der Erarbeitung ökologischer Implikationen der Entwicklung, Her-

stellung, Nutzung und Entsorgung von Smartphones. Entlang die-

ses  Themas wurden da und dort  auch Fragen bspw.  aus dem

Kontext einer sozialen Nachhaltigkeit angerissen. Gemeinsam mit

den unterrichtenden Lehrpersonen und weiteren Projektpartne-

rinnen und -partnern entstanden auf partizipative Weise Präsen-

tationen, Quizzes, Arbeitsblätter und Videos zum Thema Medien-

bildung  und  Nachhaltigkeit  von Schülerinnen  und  Schülern  für

Schülerinnen und Schüler.

Die Projektarbeit erfolgte in Kooperation mit Projektpartnerinne-

rinnen und -parntern aus der Umweltberatung (SOCIUS, Die Um-

weltprofis3),  der  Museumspädagogik  (ZOOM  Kindermuseum  in

Wien4),  der Softwareentwicklung (Amlogy5)  und dem Verlagswe-

sen  (Bildungsverlag  Lemberger6).  Die  Projektleitung  hatte  das

Zentrum für Lerntechnologie und Innovation (ZLI)7 der PH Wien

inne. Weitere Projektmitarbeiterinnen und -mitarbeiter waren für

Recherche und Social Media zuständig. Ein wichtiger Teil des Pro-
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jekts  ÖHA! war das kontinuierliche Einholen von Feedback wäh-

rend  des  Entstehungsprozesses  der  Materialien.  Dazu  wurden

beispielsweise  die  Materialien  als  Vorab-Leseproben  gezielt  an

Lehrpersonen sowie  andere Zielgruppen im PH Wien-Netzwerk

zum Ausprobieren geschickt.

3. Partizipation, Nachhaltigkeit und Ergebnisoffenheit in 
(medien-)pädagogischen Entwicklungs- und 
Forschungsprojekten

Pädagogik ist immer schon als eine Wissenschaft von der Praxis

und für die Praxis angelegt. Dadurch ergeben sich für erziehungs-

wissenschaftliche Anliegen Zugänge, die die Praxis mit der Wis-

senschaft und die Wissenschaft mit der Praxis zu verbinden su-

chen.  Dies  spiegelt  sich  auch in  den diversen Forschungs-  und

Entwicklungsansätzen wider, die sich explizit auf medienpädago-

gische  und  mediendidaktische  Fragestellungen  fokussieren  (für

einen  guten Überblick  siehe  Tulodziecki/Herzig/Grafe  2014):  Im

Rahmen  von  Zugängen  der  Aktionsforschung (Altrichter/Posch

2007;  Swertz/Mildner  2015) und  der  Praxisforschung  (Moser

1995) werden die Akteurinnen und Akteure eines jeweiligen Kon-

texts zu Forschenden und/oder Entwicklerinnen und Entwicklern

und bringen  Ideen und Erkenntnisse  direkt  in  das  Projekt  ein.

Schulische  Akteurinnen  und  Akteure  schlüpfen  in  Aktionsfor-

schungsprojekten in eine andere als ihre bisherige Rolle. Sowohl

Lernende als auch Lehrende werden so zu Entwicklerinnen und

Entwicklern.

Im Kontext der  entwicklungsorientierten Bildungsforschung geht es

um die gemeinsame Entwicklung von Gegenständen für die Päd-
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agogik,  wobei  insbesondere der Entwicklungsprozess und damit

auch Transferleistungen zwischen Theorie, Empirie und Praxis in

den Fokus rücken (Reinmann 2013). Ähnliche Anliegen finden sich

auch in  Citizen-Science-Ansätzen,  die in unterschiedlichen wissen-

schaftlichen  Disziplinen  eingesetzt  werden  (Wink/Funke  2017).

Auch hier werden Citizens zu Forschenden oder zumindest zu Per-

sonen, die für ein Forschungsinteresse Daten sammeln und diese

bspw. über Datenbanken oder in jüngster Zeit auch mit Hilfe von

Apps zur Verfügung stellen. In ihrer eigenen Rolle aber an einem

Projekt  konkret  beteiligt  sind  die  Akteurinnen  und  Akteure  im

Rahmen von  Design-Based-Research-Projekten (Anderson/Shattuck

2012). Im Fokus stehen die Entwicklung und gleichzeitige Befor-

schung des Entwicklungsprozesses zu einem konkreten Anliegen. 

Für eine  gestaltungsorientierte medienpädagogische Forschung for-

mulieren Tulodziecki  et al.  (Tulodziecki/Herzig/Grafe 2014) zehn

Anforderungen, die hier dargestellt werden. Diese Anforderungen

dienen als  Folie  für die Konzeption des Entwicklungs-  und For-

schungsprojekts ÖHA!, wie dies im Anschluss spezifiziert wird. Vor-

weggeschickt werden muss, dass aufgrund beschränkter Ressour-

cen der Schwerpunkt im Projekt  ÖHA! auf  der Entwicklung von

multimedialen Lehr-Lernmitteln  gelegt  wurde,  und die  Begleit-/

Forschung sowie eine Erforschung des Einsatzes der Materialien

im Nachgang bislang nicht systematisch erfolgt ist (auch im För-

dercall war eine dezidierte Begleitforschung nicht vorgesehen).

Für gestaltungsorientierte medienpädagogische Forschung gilt (1)

die „Gestaltung als Bestandteil des Forschungsprozesses und der

Wissensgenerierung“ (2014: 11f) zu verstehen. Entwicklungs- und

Gestaltungsprozesse  sind  elementare  Momente  in  Forschungs-
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prozessen und diesen nicht (nur) vor- oder nachgelagert. Gestal-

tungs- und Forschungsprozesse sind auf vier Ebenen angesiedelt,

die  bei  der  „Entwicklung  eines  Konzepts  für  medienpädagogi-

sches  Handeln“  starten,  über  die  „Umsetzung  des  Konzepts  in

konzeptbezogene Handlungsentwürfe“ zu „Durchführung im Sin-

ne der Gestaltung von Lernsituationen“ und schließlich zur „Aus-

wertung von Untersuchungsergebnissen“ und der „Formulierung

von Empfehlungen für weitere Anwendungen“ führen. Schließlich

geht es  um die zentrale  Frage der (2)  „Praxisrelevanz von For-

schungsfragen und Praxistauglichkeit von Lösungen“: Forschung

solle nicht „von Fragen ausgehen, die in der ‚scientific community‘

als bedeutsam gelten, sondern als Ausgangspunkt Fragen wählen,

die (auch) aus der Sicht der Akteure im Praxisfeld der Medienpäd-

agogik relevant sind“. Und pädagogische Forschung und Entwick-

lung muss sich immer ihrer Normativität stellen (vgl. auch Koller

2016). Insofern gilt es (3) sich der „Wertbezüge bei Gestaltungen

und Erprobungen“ klar zu sein. Es braucht ein aktives Bewusstma-

chen und eine Reflexion über normative Entscheidungen und Set-

zungen (ebd. 2014: 12f). Und so wie die Theorie-Praxis-Diskussion

in alle  Richtungen relevant ist,  braucht es für Entwicklungen in

der Praxis eine (4) „Theoriefundierung und Theorieentwicklung“.

Dabei sind der wissenschaftliche Forschungsstand und Leittheori-

en für die Projektentwicklung relevant, und gleichzeitig sollen die

Erkenntnisse des Entwicklungsprozesses wieder in die Theoriebil-

dung einfließen. All das braucht zuvor und im Anschluss eine (5)

„Empirische Fundierung und Kontrolle“. Und in all dem klingt be-

reits durch, dass (6) „Forschung [hier] als zirkulärer und iterativer

Prozess“  verstanden  wird:  „Gestaltungsorientierte  medienpäd-
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agogische Forschung soll  als Wechselspiel  zwischen Aktion und

Reflexion bzw. zwischen Problemerfassung, Entwicklung theorie-

basierter  Lösungsansätze,  gestalterischem Entwurf,  empirischer

Kontrolle, hermeneutischer Interpretation und weiterer Verbrei-

tung verstanden werden. Dabei drückt der Begriff ‚zirkulär‘  das

wechselseitige  In-Beziehung-Setzen  solcher  Vorgehensweisen

und der Begriff ‚iterativ‘  die schrittweise Annäherung an immer

bessere Lösungen aus“ (ebd. 2014: 13). Als Schlussfolgerung eines

solchen  Verständnisses  medienpädagogischer  Forschungs-  und

Entwicklungsprojekte  sind diese als  grundsätzlich „unabschließ-

bar“ zu verstehen.

Wie bereits angeklungen, braucht all das (7) ein „Zusammenwir-

ken von Praxis und Wissenschaft“. Es braucht eine Kooperation

von Akteurinnen und Akteuren aus unterschiedlichen, am Thema

beteiligten Kontexten zwischen Praxis und Wissenschaft. Auch Tu-

lodziecki et al. (ebd. 2014: 13) formulieren hier, dass diese Zusam-

menarbeit  „auf  Augenhöhe“  gestaltet  sein soll.  Dies trägt  dann

auch vermehrt dazu bei, dass (8) „Forschung als Beitrag zur Pro-

fessionalisierung“  verstanden  und  gestaltet  wird:  „Die  gestal-

tungsorientierte  medienpädagogische  Forschung  kann  und  soll

bei allen Beteiligten die Professionalisierung fördern“. Dies sollte

im besten Fall über unterschiedliche Veröffentlichungen und Ka-

näle auch einem Publikum außerhalb der beteiligten Personen-

gruppen eröffnet werden. Die Heterogenität der eingebundenen

Akteurinnen und Akteure und damit auch deren Zugänge und Be-

darfe spiegelt sich in der Heterogenität der Datenerfassung und

Auswertung wider. Hier gilt es für gestaltungsorientierte medien-

pädagogische Forschung eine (9) „Verknüpfung unterschiedlicher
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Vorgehensweisen“ (ebd. 2014: 14)  anzustreben.  Hierfür werden

eine Vielzahl möglicher qualitativer und quantitativer Datenerhe-

bungs-  und  Datenauswertungsinstrumente  genannt,  die  in  der

Medienpädagogik sowie Schulpädagogik üblich sind.

Und  schließlich:  „Eine  gestaltungsorientierte  medienpädagogi-

sche Forschung soll sich an gegen- standadäquaten [10] Gütekri-

terien und Qualitätsstandards orientieren“. Dabei gibt es weder

innerhalb der Erziehungswissenschaft als Bezugsdisziplin noch in-

nerhalb der Medienpädagogik eine einheitliche Meinung über all-

gemeine, für alle geltende Gütekriterien. Insofern bedarf es inner-

halb  gestaltungsorientierter  medienpädagogischer  Forschungs-

und Entwicklungsprojekte in erster Linie eine Auseinandersetzung

zu den sich selbst auferlegten Gütekriterien einschließlich einer

fundierten Begründung (ebd. 2014: 15).

4. ÖHA! als gestaltungsorientiertes medienpädagogisches 
Projekt

Das Projekt ÖHA! bezieht sich auf einige der von Tulodziecki et al.

(2014) genannten Prinzipien explizit und auf manche implizit. Je-

denfalls versteht sich ÖHA! als ein partizipatives, gestaltungsoffe-

nes und für die Medienpädagogik als Wissenschaft und Praxisfeld

ebenso wie für BNE relevantes Projekt. Dabei ist das Projekt mit

seinem Kernanliegen von Beginn an in einem Spannungsfeld an-

gesiedelt. Dieses Spannungsfeld spannt sich zwischen dem Anlie-

gen auf der einen Seite auf, wissenschaftlich fundierte Lehr-/Lern-

materialien zu erstellen, die direkt in der pädagogischen Praxis

eingesetzt werden können; sowie auf der anderen Seite, mit der

generellen Kontingenzsituation mit besonderem Fokus auf die Di-
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gitalität und den Klimawandel (vgl. bspw. Bauman 2000; Incrope-

ra 2015) entsprechend umzugehen, diese in der Entwicklung der

Lehr-/Lernmittel zu berücksichtigen und keinesfalls zu nivellieren.

Im Prozess zeigte sich dies in einer maximal angestrebten Ergeb-

nisoffenheit. Diese Ergebnisoffenheit bezog sich nicht auf das For-

mat der geplanten Endprodukte,  da dies bereits bei der Einrei-

chung  zur  Projektförderung  festgelegt  worden  war  (bspw.  Ent-

wicklung von Arbeitsbüchern für Schülerinnen und Schüler und

Handreichungen  für  Lehrkräfte  ebenso  wie  einer  App  und  in-

teraktiver Materialien). Die Ergebnisoffenheit bezog sich vielmehr

auf die Entwicklung des Contents, sowohl was die inhaltliche Fo-

kussierung und die didaktische Aufbereitung als auch die grafi-

sche Gestaltung betrifft. All dem lag der Gedanke zu Grunde, dass

im breiten Kontext des Themas von Nachhaltigkeit und Digitalität

nicht „die eine richtige Entscheidung“ getroffen werden kann, und

damit die zu entwickelnden Materialien daher auch nicht die eine

richtige Handlungsanweisung geben können. Dennoch, und das

wurde von Beginn an klargestellt, verfolgt das Projekt die im Rah-

men von BNE übergeordnete Frage, wie wir in Zukunft als Gesell-

schaft auf diesem Planeten leben wollen.  Damit ist  das Projekt

ÖHA! zwar ergebnisoffen und nimmt sich der Ideen und Positio-

nen aller beteiligten Akteurinnen und Akteure möglichst auf Au-

genhöhe an; gleichzeitig nimmt es aber eine normative Setzung

vorweg, über die keine Diskussion angeregt wurde (wenngleich –

so die retrospektive Vermutung – einer Diskussion darüber der

entsprechende Raum gegeben worden wäre).

Im Zentrum von ÖHA! stand und steht das Anregen einer vertie-

fenden  Auseinandersetzung  mit  dem  Themenbündel  Digitalität
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und Nachhaltigkeit entlang des Lebenszyklus eines Smartphones

und die Anleitung von ko-konstruktiven Lernerfahrungen von Ler-

nenden, Lehrenden; im besten Fall mit Wissenschaftlerinnen bzw.

Wissenschaftlern und weiteren an der Thematik  beteiligten Ak-

teurinnen  und  Akteuren  durch  kollaborative  Recherche-,  For-

schungs-,  Dokumentations-  und  Entwicklungsaktivitäten.  Dieses

Vorgehen  soll  im Folgenden  entlang  der  von  Tulodziecki  et  al.

(2014)  formulierten  Anforderungen  gestaltungsorientierter  For-

schungs- und Entwicklungsprojekte in der Medienpädagogik kon-

kretisiert und kritisch bewertet werden.

Über die gesamte Projektlaufzeit hinweg sowie im Rahmen der

Dissemination nach Projektende sind die (ad 1)  Gestaltung der

multimedialen Lehr-/Lernmaterialien und die Forschungsleistung

zu diesem Thema Hand in Hand gegangen. Dies zeigt sich etwa an

den parallelen Veröffentlichungen dazu, die stets auf ÖHA! Bezug

genommen haben und in ihrer Genauigkeit und Konkretheit im-

mer weiterentwickelt  wurden  (vgl.  dazu exemplarisch  Grünber-

ger/Bauer  2019;  Grünberger  2021;  2020;  Grünberger/Szucsich

2021). Dass die Entwicklung der multimedialen Lehr-/Lernmateri-

alien für  die  Praxis  im Rahmen von  ÖHA! gleichwertig  zur  For-

schungsleistung ist,  zeigt  sich  auch darin,  dass  diese mit  mög-

lichst hoher Sorgfalt und orientiert an den Bedarfen eines Praxis-

einsatzes erstellt wurden und zudem mehrfach prämiert wurden

(u. a. Comenius EduMedia Medaille 20218 oder GENE Global Edu-

cation Awards 2020/20219). Bislang konnten drei der vier Ebenen

nach Tulodziecki et al. (2014) der Verbindung von Gestaltung und

Forschung im Projekt ÖHA! abgedeckt werden: So wurde das Pro-

jektkonzept umgesetzt, Lehr-/Lernmaterialien erstellt sowie in der
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pädagogischen Praxis mehrfach erprobt. In den Rückmeldungen

zu dieser Erprobung10 wurden insbesondere die leichte Einsetz-

barkeit und Bedienung im Unterricht durch die Lehrkräfte sowie

die  kindgerechte  Gestaltung  und  Aufbereitung  des  komplexen

Themas positiv betont. Besonders die App, die ansprechend ge-

stalteten Lehrbücher und die kostenfrei downloadbaren Arbeits-

blätter  wurden  von  Lehrpersonen  besonders  geschätzt.  Die

schnelle und ubiquitäre Zugänglichkeit  zu den Materialien, z. B.

vieler Videos und Quizzes, über QR-Codes, ermöglichen individu-

elles und mobiles Lernen in der Präsenzlehre und im Distanzler-

nen. Außerdem wurde rückgemeldet, dass Kinder und Jugendli-

che für das Thema Klimaschutz und Nachhaltigkeit leicht zu be-

geistern sind, wenn sich diese Themen zeitlich und räumlich in

den Unterricht integrieren lassen. Besonderen Zuspruch fanden

auch innovative Ideen wie Arbeitsblätter mit Augmented-Reality-

Elementen,  welche  forschendes  und  entdeckendes  Lernen  der

Schülerinnen und Schüler fördern. Dass Lehrpersonen gerne Ma-

terialien je nach Bedarf anpassen, wurde dadurch sichtbar, dass

die  ÖHA!-Arbeitsblätter bereits von Lehrpersonen außerhalb des

Projektteams erweitert, ergänzt und wieder geteilt wurden. Damit

lebt auch an dieser Stelle der Leitgedanke der Offenheit, der Par-

tizipation und der Nachhaltigkeit weiter.

An einem Beispiel aus dem Arbeitsbuch für die Volksschule/Pri-

marstufe11 soll hier kurz illustriert werden, wie die Einheiten di-

daktisch aufgebaut sind und verschiedene Medienformen in den

Unterricht integriert werden. Um in das Thema einzuführen, wer-

den die Schülerinnen und Schüler angeleitet, die „Fragen zum Ein-

stieg“ (Arbeitsbuch: 48) zunächst in Partnerinnen- und Partnerar-
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beit, dann in der ganzen Klasse zu diskutieren. Danach sehen sich

die Lernenden gemeinsam mit der Lehrkraft ein von Schülerinnen

und Schülern gestaltetes Video zum Thema „Entsorgung & Recy-

cling“12 an. Die Antworten auf Fragen im Video werden gemein-

sam erläutert und anhand einer Online-Mindmap (z. B. mit dem

Tool Mindmeister13) eine kollaborative Version der Antworten er-

stellt. Im Anschluss daran folgt eine Rechercheaufgabe in Grup-

pen. Je  nach Klassengröße recherchieren ein bis  zwei  Gruppen

zum Thema „Entsorgung mit ‚Socius‘“ (Arbeitsbuch: 51), während

ein bis zwei Gruppen eine Recherche zum Thema „Elektroschrott“

durchführen  (Arbeitsbuch:  52).  Als  Abschluss  präsentieren  die

Gruppen mithilfe von digitalen Postern ihre Ergebnisse. Die Pos-

ter können beispielsweise mit einem elektronischen Tool wie Can-

va14 oder Book Creator15 gestaltet werden. Um das Thema zu ei-

nem späteren Zeitpunkt noch einmal in Erinnerung zu rufen, ha-

ben die Lernenden, z. B. in einer Freiarbeitsphase, die Möglich-

keit, die einzelnen Bestandteile eines Smartphones mittels einer

Augmented-Reality-Präsentation zu betrachten und sich die wich-

tigsten Dinge dazu am Arbeitsblatt zu notieren (Arbeitsbuch: 53).
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So  greifen  in  ÖHA! die  digitalen  und  analogen  Lernmaterialien

möglichst nahtlos aneinander, wobei vor allem in der Grundschu-

le dem Arbeitsbuch (in Print oder als PDF) eine wichtige Rolle zu-

kommt; da in der Sekundarstufe im Regelunterricht – also wenn

ÖHA! beispielsweise nicht als  fächerübergreifendes Projekt  aus-

führlich behandelt wird – im jeweiligen Fachgegenstand nicht so

viel Zeit dafür zu Verfügung stehen wird, werden dort mitunter

einzelne  Materialien  ausschnittweise  in  verschiedenen  Fächern

zum Einsatz  kommen – hier  sind gute Absprachen im Klassen-

team der Lehrerinnen und Lehrer wünschenswert.
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Was bislang im Anschluss  an die  Fertigstellung und Erprobung

der  Materialien  noch  fehlt,  ist  eine  systematische  Analyse  von

Lehr-/Lernsituationen unter Verwendung der entwickelten Lehr-/

Lernmaterialien im Sinne einer breiteren Evaluation und gleich-

zeitigen fortführenden Forschung. Dass das Kernthema von ÖHA!

– nämlich die Verbindung von Digitalität, Medienbildung und BNE-

Aspekten – (ad 2) hohe Praxisrelevanz hat, zeigt sich einerseits in

der Nachfrage und dem Feedback zu den Materialien, wie auch

andererseits in der breiten Auseinandersetzung zu diesem Thema

in der Medienpädagogik  (vgl. bspw. Demmler/Schorb 2021). Die

Praxistauglichkeit der entwickelten Materialien zeigte sich in viel-

fältigen Rückmeldungen durch Lehrende, die die Materialien ein-

gesetzt haben. Diese Praxistauglichkeit wurde innerhalb der Pro-

jektentwicklung durch zwei Maßnahmen angestrebt. Zum Ersten

waren Lehrende direkt und sehr eng in der Entwicklung der Lehr-/

Lernmaterialien  eingebunden.  Dadurch  ergaben  sich  wertvolle

Hinweise, wie multimediale didaktische Materialien gestaltet sein

müssen, damit diese von Lehrenden ohne viele Umstände und

möglichst  der  Sache  dienlich  eingesetzt  werden  können.  Zum

Zweiten hat die enge Einbindung von weiteren Partnerinnen- und

Partnerinstitutionen in der Entwicklung der didaktischen Materia-

lien eine vertiefende inhaltliche Fundierung sowie wertvolle Rück-

meldungen  bspw.  hinsichtlich  der  grafischen  oder  technischen

Gestaltung bewirkt. Und schließlich hat zum Dritten die enge Ein-

bindung der Schülerinnen und Schüler maßgeblich dazu beigetra-

gen, dass durch die entwickelten Materialien und insbesondere

durch  deren  Gestaltung  andere  Lernende  ideal  angesprochen

werden und eine gut verständliche Sprache verwendet wird. Für
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ÖHA! kann also festgestellt werden, dass sich das Projekt – in Klaf-

kis Worten – einem „epochaltypischen Schlüsselproblem“  (Klafki

2007) widmet und dieses Problem in enger Anbindung von Praxis

und Wissenschaft bzw. Theorie bearbeitet, um Lösungen für die

Praxis und Hinweise für die Theorie zu generieren. (Ad 3) In der

Auseinandersetzung mit der wissenschaftlichen Community wur-

de dabei auf die normative Setzung innerhalb des Projekts hinge-

wiesen, welcher sich das Projektteam durch eine Publikation ge-

stellt hat (vgl. Grünberger 2020) und die auch hier bereits weiter

oben angesprochen wurde. Leitlinien für das Projekt und die Aus-

einandersetzung mit darin programmatisch fortgeführten Werten

und  Normen  sind  dabei  auch  die  „Sustainable  Development

Goals“ der Vereinten Nationen (United Nations 2015).

Das Projekt ist darüber hinaus auf Theorien der Medienpädagogik

(insbesondere der bereits erwähnten gestaltungsorientierten Me-

dienpädagogik),  der  Medienwissenschaft  (insbesondere  auf  die

Idee einer Digitalität [Faßler 2009; 2014; Stalder 2019]) sowie auf

den Diskurs um Digital Media Ecologies (Taffel 2016) und Medien-

archäologie (Parikka 2012; 2015; 2018)) sowie schließlich auf Leit-

gedanken einer Bildung für nachhaltige Entwicklung (bspw. Rieck-

mann 2021) und des Globalen Lernens (bspw. Brendel/Schrufer/

Schwarz  2018) aufgebaut.  Darüber  hinaus,  und das ergibt  sich

aus der inhaltlichen Fokussierung, werden wissenschaftliche Er-

gebnisse aus dem Bereich der Umwelt- und Klimaforschung auf-

gegriffen und integriert. Dies muss weitgehend rezeptiv erfolgen,

da im Projektteam nur bedingt Personen involviert waren, die in

diesem Bereich Expertise mitbringen. Für zukünftige Projekte er-

gibt sich daraus, dass auf die Interdisziplinarität im Projektteam
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hinsichtlich  einer  Stärkung  der  Umweltwissenschaften  geachtet

werden sollte. Dass all diese Bemühungen schließlich in mehre-

ren wissenschaftlichen und praxisorientierten Veröffentlichungen

auf unterschiedlichen Kanälen mündeten und noch weitere Ver-

öffentlichungen geplant sind, wurde bereits geschildert. Und dies

spiegelt  wider,  dass  der  Entwicklungs-  und  Forschungsprozess

hier, wie bei Tulodzieki (ebd. 2014: 13) beschrieben, (ad 6) als „zir-

kulärer und iterativer Prozess“ gestaltet und ebenso als „unab-

schließbar“ verstanden wird.  Dabei fehlt  aber bislang,  und dies

könnte der nächste Schritt im Projekt ÖHA! sein, die (ad 5) empiri-

sche Überprüfung der Praxistauglichkeit, didaktischen Gestaltung

und inhaltliche Passung der entwickelten Materialien durch Ver-

treterinnen und Vertreter aus Wissenschaft und Praxis. Und auch

wenn es (ad 9) innerhalb des Projekts eine Vielfalt an Zugängen

und methodischen Ansätzen für didaktische Lösungen in der Pra-

xis gibt, fehlt die Methodenvielfalt und systematische empirische

Überprüfung des Ansatzes bislang gänzlich.

Wie bereits mehrfach beschrieben, zeichnet sich das Projekt ÖHA!

insbesondere durch die (ad 7) enge Zusammenarbeit der unter-

schiedlichen Akteurinnen und Akteure  aus.  Diese  enge Zusam-

menarbeit  hat  zu  einer  (ad  8)  Professionalisierung  der  unter-

schiedlichen Akteurinnen und Akteure beigetragen, indem im Dis-

kurs untereinander jeweils eine Perspektive auf die Beweggründe

und Anliegen der anderen und dadurch ein Verstehen und eine

tatsächliche Zusammenarbeit ermöglicht wurden. Die Gestaltung

und die Erfahrungen dieser engen Zusammenarbeit und des ge-

genseitigen Verstehens könnten noch deutlicher als  bislang er-

folgt veröffentlicht und weiteren Interessiertenkreisen zugänglich
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gemacht werden. Im Zentrum könnte dabei erneut die Frage von

ko-konstruktiven  Prozessen  in  multidisziplinären  Projektteams

stehen.

Im Projekt  ÖHA! haben Schülerinnen und Schüler, Lehrkräfte mit

und ohne Beteiligung an einer Pädagogischen Hochschule, Wis-

senschaftlerinnen und Wissenschaftler und außerschulische Ko-

operationspartnerinnen und -parnter in einem Ko-Entwicklungs-

und Ko-Forschungsprozess  zusammengearbeitet.  Innerhalb  die-

ses Prozesses kamen den Akteurinnen und Akteuren vielfältige

Rollen und Aufgaben zu; und wenngleich die Wissenschaftlerin-

nen und Wissenschaftler der PH Wien eine koordinierende Funkti-

on eingenommen haben, waren alle Beteiligten innerhalb des Ko-

Entwicklungs- und Ko-Forschungsprozesses gleichwertig und ha-

ben auf Augenhöhe zusammengearbeitet. Ein solches Verständ-

nis  einer  partizipativen  Zusammenarbeit  auf  Augenhöhe  fußt

auch in der grundsätzlichen theoretischen Setzung, wie dies etwa

andernorts bereits an Hand eines anderen Projekts ausführlich

thematisiert wurde  (Grünberger/Kuttner/Lamm 2016). Kernargu-

ment ist hier, dass es entlang eines poststrukturalistischen Ver-

ständnisses von Schule in einer Digitalität gar nicht anders geht,

als alle schulischen Akteurinnen und Akteure als Ko-Konstrukteu-

rinnen und -Konstrukteure in einem schulischen Forschungs- und

Entwicklungsprojekt zu sehen. 

Abbildung 2 veranschaulicht die unterschiedlichen Aufgaben, die

intendiert oder nicht intendiert von den beteiligten Akteurinnen

und Akteuren im Rahmen des Projekts  ÖHA! übernommen wur-

den (koordinative Tätigkeiten wurden dabei nicht berücksichtigt).
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ÖHA! hat  sich  der  Frage  nach  ökologischen  Implikationen  von

Smartphones entlang dessen Lebenszyklus gestellt. Dabei ist das

Projektteam schnell auf eine unsichere Faktenlage (bspw. durch

unterschiedliche  Hochrechnungen),  eine  generelle  Unsicherheit

der  Beschreibung  gesellschaftlicher  Zustände  und  allgemeiner

Kontingenzerfahrungen gestoßen. Dies ist innerhalb der Ausein-

andersetzung um Digitalität,  eine zeitgemäße Medienpädagogik

ebenso wie im Kontext um BNE bzw. einer nachhaltigen Entwick-

lung im Generellen häufig der Fall. Insofern lag es auf der Hand,

dass es am Thema orientiert nicht sinnvoll ist, die beteiligten Ak-

teurinnen und Akteure mit vorher erhobenen Wissensständen zu
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konfrontieren, die dann in der einen oder anderen Weise in das

Endprodukt einfließen sollten.  Vielmehr haben sich die Wissen-

schaftler und Wissenschaftlerinnen aus der Medienpädagogik zu

Beginn des Projekts gemeinsam mit Lehrkräften und Schülerin-

nen und Schülern der Primarstufe sowie der Sekundarstufe 1 in

einen  gemeinsamen  Recherche-  und  Forschungsprozess  bege-

ben, wobei sie durch Workshops mit Expertinnen und Experten

der Umweltberatung unterstützt wurden. Durch die enge Zusam-

menarbeit musste dabei jeweils eine sprachliche Übersetzungs-

leistung erfolgen: Inhalte aus der wissenschaftlichen Recherche

mussten den Schülerinnen und Schülern altersgerecht vermittelt

werden, und umgekehrt galt es, die Erkenntnisse der Schülerin-

nen und Schüler inhaltsgetreu und orientiert an einer Korrektheit

der Fakten in das Projekt aufzunehmen.

Daraus ist entstanden, dass die zentralen (1) Leitideen des Pro-

jekts  (wie  bspw.  die  Figur  des  durchführenden  Handy-Avatars

„Alex“) direkt von Schülerinnen und Schülern entwickelt und im

Projekt übernommen wurden. Darin zeigt sich, dass (2) sich alle

Akteurinnen und Akteure gemeinsam auf die Suche nach Antwor-

ten begeben haben, die entweder im Vorfeld schon klar waren

oder sich im Rahmen der Auseinandersetzung erst ergeben ha-

ben. Diese Inhalte wurden dann didaktisch aufbereitet. (3) Die di-

daktischen Leitlinien dazu ergaben sich wiederum in ko-konstruk-

tiven Prozessen zwischen Forschenden, Lehrenden und Lernen-

den. Damit konnte sichergestellt werden, dass die Inhalte für die

Zielgruppe möglichst ansprechend gestaltet wurden. (4) Schließ-

lich wurde all das noch durch Forschende und Akteurinnen und

Akteure  aus  der  Umweltberatung  auf  ihre  fachliche  Richtigkeit
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überprüft,  ehe die (5)  multimedialen Materialien erstellt,  in der

Postproduktion verfeinert und schließlich als ein zusammenhän-

gendes Paket veröffentlicht  wurden. Durch die Auseinanderset-

zung der unterschiedlichen Akteurinnen und Akteure haben sich

dann  wiederum  (6)  Hinweise  für  wissenschaftliche  Veröffentli-

chungen ergeben.

Zurück zu den Kriterien nach Tulodzieki et al. (2014) kann man sa-

gen, dass sich das Projekt ÖHA! (ad 10) an bestehenden Gütekrite-

rien und Qualitätsstandards orientiert und zugleich einen neuen

Kontext erheblich ausgeweitet hat. Insofern es Zugänge aus dem

Bereich Medienpädagogik, Medienwissenschaft, BNE und Globa-

les Lernen zusammengeführt und für die pädagogische Praxis in-

nerhalb der Schule zugänglich gemacht hat, trägt  ÖHA! zu einem

Diskurs um Werte, Normen und Qualitätsstandards von Projekten

und Lehr-/Lernmaterialien im Kontext „epochaltypischer Schlüs-

selprobleme“ maßgeblich bei.

5. Conclusio

Will  man  ein  ergebnisoffenes,  gestaltungsorientiertes  und  zu-

gleich partizipatives medienpädagogisches Projekt entwickeln, so

sind die Anforderungen nach Tulodzieki  et  al.  (2014)  eine gute

Orientierung. Gleichzeitig sind deren Anforderungen in der Um-

setzung ebenso zeit- und ressourcenintensiv, wie sie auch nach-

haltige Auseinandersetzung mit dem jeweils gewählten Schwer-

punktthema mit sich bringen. Neben den erstellen Endprodukten

im Sinne der multimedialen Lehr-/Lernmaterialien, hat das Pro-

jekt  ÖHA! nämlich insbesondere eines ermöglicht: einen intensi-

ven Austausch auf Augenhöhe zwischen Schülerinnen und Schü-
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lern der Primarstufe und Sekundarstufe 1, von Lehrkräften mit

und ohne Beteiligung einer Pädagogischen Hochschule, von For-

schenden  sowie  Partnerinnen  und  Partnern  von  außerschuli-

schen Institutionen. Das Projekt  hat maßgeblich dazu beigetra-

gen,  die jeweils  andere Perspektive auf ein bestimmtes Thema

nachvollziehen zu können, sich diskursiv auszutauschen und ge-

meinsam etwas zu gestalten. Neben den eigentlichen Endproduk-

ten ist  es also auch die Erfahrung in der Projektgestaltung, die

nachhaltig bleibt, um auch in Zukunft nachhaltige Projekte an der

thematischen Nahtstelle  von Medienpädagogik und BNE zu ge-

stalten. Diese Erfahrung könnte durch eine Beforschung des Ein-

satzes  der  erstellten  Materialien  im Schulkontext  gefestigt  und

mögliche Hinweise für eine Optimierung der Unterlagen erhoben

werden.

Anmerkung

1 Vgl. online: https://oeha.phwien.ac.at (letzter Zugriff: 15.12.2021).

2 Vgl. online: https://eduthek.at (letzter Zugriff: 15.12.2021). Dabei handelt

es sich um eine Austauschplattform von digitalen Lehr-Lernmitteln für

Lehrende,  Lernende und Eltern,  koordiniert  durch das österreichische

Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Forschung (BMBWF)

3 Vgl. online: https://www.socius.at (letzter Zugriff: 15.12.2021).

4 Vgl. online: https://www.kindermuseum.at (letzter Zugriff: 15.12.2021).

5 Vgl. online: https://amlogy.at (letzter Zugriff: 15.12.2021).

6 Vgl.  online:  https://bildungsverlag-lemberger.at (letzter  Zugriff:

15.12.2021).
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7 Vgl. online: https://zli.phwien.ac.at (letzter Zugriff: 15.12.2021).

8 Vgl.  online:  https://zli.phwien.ac.at/comenius-edumedia-medaille-2021-

fuer-oeha/ (letzter Zugriff: 15.12.2021).
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